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Nr. 0 


Sonntag, den 16. November 1919 


1. Jahrgang . 


Näher mein Gott zu Dir. 
Näher, mein Gott, zu Dir, näher zu Dir. 
Drückt mich auch Kummer bier, 

Drohet man mir, 

Soll doch in Kreuß und Pein 

Dies meine Loſung fein: 

Näher mein Gott zu Dir, näher zu Dir. 


Bricht mir wie Jakob vort, Nacht auch herein, 
ind ich zum Muheort 
ir einen Stein. 
BR auch im Traume hier 
ein Sehnen für und für: 
Neher mein Gott zu Dir, näher zu Dir. 


Geht auch die ſchmale Bahn aufwärts gar ſteil 
Führt 2 doch himmelan 
mſerm Heil. 
Engel ſo licht und ſchön 
Winken aus felgen Höhn: 
Näher mein Gott zu Dir, näher zu Die 


a mir auch ganz verhüllt, Dein Weg allhier, 
ird nur mein Wunſch erfüllt: 

Noher zu Dir. 

Schließt daun mein Pilgerlauf 

Schwing ich mich freudig auf! 

Näher mein Gott zu Dir, näher zu Dir. 


S. Fr. Adams. 


Laß meinen Gang gewiß ſein 
nach Deinem Wort. 


Laß meinen Gang gewiß fein in 
Deinem Wort und laß lein Unrecht 
über mir herrſchen. Erlöſe mich von 
der Meuſchen Frevel, ſo will ich halt n 
Deine Befehle. Bi. 119, 183 — 134. 


Es iſt ung allen, die wir Lutheraner 
find, in Fleiſch und Blut übergegangen, 
daß die heilige Schrift die Quelle iſt, rein, 
klar und friſch, aus der unſer Glaube und un⸗ 
ſere ganze Weltanſchauung ſprudelt, und 
daß es eine andere Quelle garnicht gibt. 
Ferner ift es bei uns allen ein Stück unſeres 
Bewußtſeing, daß ein jeder Menſch das 
Recht und die Pflicht hat, in der Bibel 
zu forſchen, und daß ein jeder für ſeinen 
eignen Glauben die Selbſtverantwortung 
trage, wobei er gut tut, der Kirche als 
einer alten, ehrenwerten Mutter, die viel 
durchgemacht hat, zu gehorchen, doch nicht 
als ein unmündig Kind, ſondern als ein 


Erwachſenet. Endlich wiſſen wir, duß unſere 
Väter und jeder, der noch fetzt in der 
Bibel forſcht, zu der Ueberzeugung kommt: 
derſenige Menſch gefällt Gott, der an Jeſus 
Chriſtus als an ſeinen Heiland und Helfer 
glaubt, daß beißt: vertraut und ſich 
feiner freut und don dieſem Hlauben ale 
einer inwendigen, ſeeliſchen Gewalt zu allem 
Guten getrieben und bingeriffen wird, näm⸗ 
lich zu einer lautern und furchtloſen Wahr⸗ 
baffigkeit und zu einem reinen und hilf⸗ 
reichen Leben. — Das iſt das Weſen eines 
evangeliſchen Chriſten. So iſt unfer Glaube! 
Das Hit unſere Weltanſchauung. Das 
ift uns in Fleiſch und Blut übergegangen. 
Und das verdanken wir Martin Luther. 
Seine Tat iſt es geweſen: er bat, nach 
Mottes Willen und von Gott geleitet, unſern 
Gang durchs Leben gewiß gemacht in Gottes 
Wort. 

Denn wenn du nun Aber das hochſte 
Ziel des Menſchenlebens Gewißheit haben 
willſt, ſchlag Gottes Wort auf und lies. 
was in deutſcher Sprache deutlich geſchrie⸗ 
ben iſt, geh in die Kirchen und hör, mas 
aus dem Wort Gottes deutlich gepredigt 
wird: „Du ſollſt Wott lieden von ganzem 
Herzen und deinen Nächſten als dich felhft.” 
Das iſt das böͤchſte ſittliche Ziel! — Wenn 
du fürchten mußt, daß die kleinen und 
großen Sorgen bes Lebens dich von höheren 
Wegen in dumpfe Tiefen ziehen wollen, 
in jene Tiefen, wo man durchs ganze Le⸗ 
ben klagt und ruft: „Brot, Geld, Ver ⸗ 
gnügen!“ „ dann lieg nach und hör zu, 
was dein Heiland für ein Leben führte, 
und wie er Gott vertraute, ein Sorgen⸗ 
loſer, ein Treuer, ein Mutiger, ein Todes 
mutiger! — Wenn du in der Not der 


Sünde das hungrige und unruhige Ge⸗ 


wiſſen, das immer ſchreit „ich muß mit 
Gott Frieden, Frieden machen“ zur 
Aube bringen willſt, ſieh: wenn wir unfere 
Sünde bekennen, fo iſt Er treu, daß Er 


uns die Sünde vergibt und uns von un⸗ f 


ſeren ſittlichen Gebrechen heilt! Wenn du 
aber endlich wegen des ewigen Lebens in 
bitterer Sorge bift, ftell’ dich bin, wo unfer 
Heiland goldene Verbeifungen über uns 


ausgießt! Sagte Er nicht, daß Er für! 


alle Menſchen in den bittern Tod ging, 
alſo auch für dich! 

In ſolcher Weiſe werden wir vom Le ⸗ 
bensantritt bis zum Lebengausgang ei 
leuchtet von Gottes Wort. Wir werden 
nicht von Menſchen geleitet, an der Leine 
wie unverſtändige Tiere, die nicht wiſſen, 
ob rechts oder links, noch vom Eigenwillen; 
ſondern wir wandern ſo, wie geſchrieben 
ſteht: Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte 
und ein Licht auf meinem Weg. In bie 
ſem Licht iſt unſer Gang ſtark und grade, 


iſt unſer Gang gewiß. G. F. 


Arbeiten undnicht verzweifeln! 
Ven Robert Klatt. 


Wer ſich von der Schwere der Zeit lähmen, 
erdrücken, die Kraft rauden läßt, der iſt für 
uns verloren und dem vermag nichts mehr 
oufzuhelfen! 

Volksgenoſſen von nah und fern, ob wir 
zwar Schwereß tragen, ob der Weg. den wie 
zu gehen haben, auch unerkennbar im Dunkel 
der Zukunft verborgen liegt, ob ihn auch ae 
waltige Felsblöcke und andere Hinderniſfe 
verſperren, ob auch unter uns ſelbſt noch jo 
viel kleinmütiges Tun und jo viel Lauheit zu 
finden ift. — laßt uns dennoch das Biel feſt 
im Auge behalten und im Herzen flarken 
Glauben und Mollen hegen und nähren] Laßt 
und aller Not und aller Unzulänglichkeit 
menſchlicher Einrichtungen und Fehler zum 
hellen Trotz ſtark und zaverſichtlich, goltoer⸗ 
trauend und xaftlos ſchaffend unſeren Weg 
uns bahnen dem Ziele zu! Das gilt gan 
beionberd für euch, ihr Föhrer unſeres Volkes 
Wehe, wenn ihr jetzt eure Pflichten verſckumt, 
wehe, wehe, wenn ihr an eurer Sache ver⸗ 
zweifelt! Aber fern ſei es mir, alle Werante 


wortung für die um ihre Zukunft hart ringen, 
den 


Volkegenoſſen auf eure Schultern zu 
n! Wir find alle an unſerem Zelle mit 
dazu berufen, unſere Zukunft zu bauen, fie 
uns zu ſichern. Lelder gibt es unter uns ges 
ung geiſtig verfommene Menſchen, die in ſün⸗ 
Berirrung ſprechen: „Was dich nicht 
das blaſe nicht!“. Volksgenoſſe, du 
ch vieleicht in deinem Innern gekränkt 
„wenn man dich einer Verſäumnis, 
einer Pflichtvergeſſenheit und der Lauheit bes 
ſchuldigt. Aber gehe einmal in dich und frage 
dich vor deinem Gewiſſen: „Habe ich genug 
getan, habe ich allezeit meinen Platz, an den 
man mich geſtellt hat, voll und ganz ausge⸗ 
fällt, babe ich meinen Mitmenſchen immer 
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gedient mit Selbſtoerleuguung und Selbſtauſ⸗ 
opferung!? 

Brüder, die ihr euch mit mir einem helle⸗ 
ren Tage entgegenſehnt und mit der harten 
Mirttichteit kämpft, laßt es uns doch beher 
van, daß auf jeden non uus Hunderte unferer 

drängten Volksgenoſſe 1 find. Ihr 
alle, die ihr euch hindurchgerungen habt zu 
einer freieren Auffoffung der D 
Hände der Außenwelt, die ihr einen weiteren 
und helleren Blick habt und äber dem Nicht 
liegenden nicht immer das Zu 
laßt uns doch unſerem Volle 
allen Kräften und G. die Gott 
Sesle eines i hinein 
hat, Laßt uns ihm 
Gott noch Mut, Ans 
Gedanken gibt. Sch 
Maſſe als geiſtlob, die an ihrem harten Joche 
En und ziehe agaus, tageln, 9 hellen 
Ausblick in die Jakunft, olme Licht i 
Brachte mir nichl den mn, de 
die Spuren ſchiwer 1 
deſſen Stirn ileſe 
eine einfache, 
Auch wo er ſich pr 
perſchließt und Ivia 
nd Leid 


N, 
in 
ge 


mir nicht 


t 
und ber 


yichen 
rache 


ilen, bert 
Wr er ſein im Heere 
Lichte! N mabfaſſig. 4 
und ung brach eus arbeiten ı 
verzweifeln! Wohl find unfere Leut 


ſchwerhörig, wo es um das Mölkiic 
aber ſagt es nur lau 
von ihnen begehrt! 
hören, dann last es 
euch zuſammen und 


ſammen klingen zu einem 
uf: Wache auf, der du f 


n allein werde 
n für un 
uner 


nicht durch das ! 
lauen Voltsgenof 
durch nimmer milde 


und Arbeſten im völliſchen G 
Unendlich viel iſt in den ver zan 
z ; 


ehmten un unf! u deut ſo 
Wiebke achlaſſigt worden, ji 
Muck guf das Ganze neriocen, fie 
dicht in ausrricheu dem Maße 
in jühlen und zu bandeln. 
Beinen, werdet doch nicht 
den alten Sünden bau 


le 
Aber 
neue 


n — weh 


ihr es dennoch lu! —, ihr 
neues Leben und cure Taten die Meriä 
wife der ſrüheren Geſchlechter uno Zellen auß 


der Welt ſchaſſen! Dazu 
genwart and Zukunſt, d 
uch und nur durch ſie könnt 
der Vergangenheit eitlöfen! 
Freilich ſleht noch jo mancher Mann taten 
los am Wege und ſäumt, ſich uns au zu 
ſchließen. Mancher fagar, deſſen Biuſt helle 
jegeiflerung durchſtrömt, deſſen Herz für alles 
ohe und Edle glüht, der aber keine Bahn 
leht, auf der er ſich, feinen Anlagen gemäß. 
eiätigen könnte, oder der aus ſein elätı 
En unliebſamen Folgen fir ſich ſtlechlet 
'ollte einer unter euch ſein, der noch 
mäßig dem Spiel dunkler Kräfte zuſchaul und 
rallos daſteht und nicht weiß, was er zu: 
nächft angreifen möchte, ben fordere ich auf, 
ſich uns anzuschließen. Ich tue das nicht in 
meinem Namen, denn ich bin ein irsender und 
ſuchender Menſch, wie ihr alle, aber im 
Namen der Wahrheit, die wir alle ſuchen, im 


nüt fie, 


e und Zu .f 


Namen Goltes, den wir alle in den hellen 
und dunklen Schickungen, in den harten und 
weichen Loſen unſeres Lebens ehrfurchtsvoll 
ahnen und anbeten und der und durch Macht 
und Licht, durch Freud und Leid, durch Leben 
und Tod jeine treuen, helfenden Strahlen, 


hände entgegenſtreckt um uns zu ſich hinauf 
au ziehen und im Namen deiner Bellder, die 
ſich aus dem matten, toten Einerlei ihres 
Lebens hinausſehnen nach Haren, lichtrollen 
Höhen, fordere ich bich auf. zagender Volks ⸗ 
genoſſe: Komm und ſchließ' dich uns an, 

der Ertlichtigung und Emporbildung un⸗ 
Volks genoſſen alles einzuſetzen! Oder 
Haß und Verfolgung? 
ren, die f ö 


f 0 felbft Hıranı 


7 29 Steg 
1 Wir ſuchen ja 
laßt uns 


das eben 


en m 
unoerdr 


aßt u 


den 


8 alle 


nit uber one Rast! 
Pflicht? — Die Forde ⸗ 


Die 


Warſchauer Bajtoren- 
konferenz. 


ren betrug 4 


daten 5 —10 Konferenz 


yurde d 
die ei rakter . und keine 
binde treffen ſollte, durch ein 


Gebet und eine gere Aniprache des Herrn 
Generalſuperintendenten Julius Burſche in 
polniſcher Sprache. Die Verhandlungen leitete 


naturgemäß der Generalſupert der zu 
en die Mitglieder d oriums bie 
endenten, Ehr den Ver · 


treter der N. ug und in Schrift führern die 
Pastoren Paſchke und Wentzel berief. 
Der Herr Beneralfuperintendent führte unter 
anderem folgendes aus: Zweck der Verſamm⸗ 
lang jet, über das, was zum Wohle der Kirche 
diene, nachzuſtunen. Die Berbältuiffe geſtatten 
es nicht, eine Synode aus lauter Pofioren 
wie vor dem Krlege, einzuberufen. Die Zeiten, 
da die Paſtoren allein als Vertreter der Gr 
meinden gelten, find ein für allemal vorüber. 
Auch die Einberufung einer durchs Geſetz oom 
Jahre 1849 vorgeſehenen Genexralſy⸗ 
node entipricht nicht dem Geiſte der Neuzeit; 
dle zu dieſer Generalſynode gewänlten 5 


Geiſelichen und 5 Laien, je zwei ans jeder 


Dißzeſe, mußten im Namen aller Gemeinden 
eniſchelden, was eher einer Bergewallſgun 
ais einer Vertretung der Gemeinden glei 
tome. Es käme hier nur eine Synode, 
mie fie zur Zeit der Olkupation im Jahre 
1917 einberufen war, in Betracht, eine Ver⸗ 
ſammlung der Paftoren und Laien aus allen 
Gemeinden und Volksſchichten. Zu folder Sy 
node wird es kommen Jedoch iſt heute goch 
nicht Zeit dazu. Dieſer Synode muß dor ⸗ 
gearbeitet werden; hierzu muß man mit 
ernem fertigen p. 

orarbe l die d 


uverfaf 


2 2; 
Frage der deutſchen, reſp. evangelif 


chen 


a 


cr di der theologiſchen Fakultät 
in Warſchau; 
d) die Frage des Ver hällmiſſes zu ande⸗ 


ren Kirchenge melnſchaften, bei. der Union. 


Zum Sruerals 
fapertuten! 4 Brüder 
aus Teſchen, Gal hier in 
Wuſchan zum erſtenmal zu fehen, beredten 
Ausdract 5 ud begrüßte alle Auweſenden als 


ſich der 
* nt an den Saperin⸗ 
exten Stellverireiee der deut 


inden in Teſchen Dr. 
beionte: In unter Kirche find polen und 
Deuſſche. Wir gaben nicht die Abſicht, den 
zuiſchen ihre beulſche Sprache zu Lauben. 
tonnllld uin der ganzen 


wmibrannt 
1 als 


Die Keafte Kvangellums 
ft alle Irenmendeu Elemente. 
Ich hoffe, lommen wird, daß 
wit, lroh aller Uunletſchlede der Splache und 
der Anſchauungen. ein elnig Volt gon Brüdern 
5 werden. 


nun die Begrüfi auſprachen 
un für Schule und Kultor, des 
ord aus Nowojolna Herrn Geis ⸗ 


des Srperint ten K. Mir 
de Schmiht 

feſſors orhead aus 

och eln estelegtamm 
Amterltaß und ein Dub 


an den Staalschel, Semi 
Aultus und des In⸗ 
it, tar man in die 
Programms ein, 

fchen, ergriff das Wort 
zu einer Ansprache. Er ſpreche in 
jenem Namen und im Namen mehrerer Amtz⸗ 
brüder und Gemeinde alien Brote 
leſten genoſſen alle 
Freih ſſen auch, was ihnen bes 
vorſtehe, falls fie ſich eutſchließen ſollien, ſich 
an Böhmen auzuſchlueßen. Doch was erwarle 


ſte, wenn fie dem Wunſche der Polen nach⸗ 


Wie feſtgeſtellt wurde, iſt das uns 
regelmäßige und verspätete Eintreffen 
des „Volksfreund“ auf die Nichtangade 
der Poſtſtellen zurückzuführen. W 
bitten daher unſere werten Leſer um 
Angabe der zuſtändigen Poſtſtellen. 

Gleichzeitig bitlen wir um Eln⸗ 
ſendung des Bezugsgeldes Tür das 


laufende Blerteljahr und der noch rück 
ſtändigen Beträge. 
Der Herausgeber. 


kommen und ſich Warſchau auſchließen. Sie 
Kamen in eine Kirche, die zwar zu 80 Proz. aus 
»deulſchen Proteſtauten beſtehe, an deren Spitz 
aber ein polnſſches Konſiftortum in Warſchau 
ſiehe. Wird es da möglich fein, unfre völliſchen 
Jutereſſen zu wahren? Dr. Schmidt abergab 
dem Herrn Generalſuperintendenten ein Memo 
zrandum, welches in 10 Punkten die Bedına 
zungen für den Aaſchluß au Polen enthielten 
In Sachen der Kirchen ver fang 
einigte man ſich dahin: die Werfaffung der 
ktpang,augsb. Rirche iſt eine Gynosalpres 
bytertale, das Klechenreglment apt die au 
Paſtoren und Lalen befiche alle 3 

und nach Bedarf auch öſter zuſamm 
Landessynode aus. Legtete w. 
5 und alle 
foriums. Auch die Frauen 9 
das allwe und pajfioe Wahlrecht, Der Bene 
dem trägt den Dul Biſchof. 
hl der Lalen verhalte ſich zu der der 
Paſtoren wie 1 zu 1, 2 

3 gu 1. Dieſe Grund 
Kommiſſion zur Aa arbel 
einer Rirchenverfaſſ ung als 
geben. Zu dieser Kommiljton 
Herr Grumaluperintenden Bu 
Wraſes des Ktunjiioriums Glaf 
tendent Michel d alTeſchen ), © 
(Gielic), Konnfioriakaı Guan 
Pastor Dietrich dos), Paſtor 


Schmid: 
2093), 


a yardt 
ooh, Profeſſor Daze, Hechisanwau 
Wenczlewjti, Semmariehrer Wolff 


(Lodz), Seimabgeoron 
(Vodg). 

In der Säulfra,e 

neratjuperintendent einen a 
Ugen Bericht üder die Lage o 
deulſcher Uutergichte ſprache, de 
Beryäufer im Lande, Hlerau 
Aus ſpruche mit Weltttilungen 

Fengeilnegmer. Dieſe Witte en enthielten 
manche Klage über Mißgriſſe uno Hıberguff 
beſonders einzelner ſeinolich gejin 
teubeamten. Erſteulich war die einmtllige Ec 
Knsinis, beß die oeutſche Schale den 
Deus lutherisch en meindegliedern erhal ⸗ 
ten bleibe u muſſe, daß von dieſer E 

haltung auch der Seſtand der dur 
Kirche in Polen abhauge; daß Paſtoten und 
Lach ales auſbieten mäjlen, um Die Schulen 
mu deulſcher Unterrichts ſprache, feibjtoernänd: 
Uch uu geoahreuder Gerückſichnigun; der pol⸗ 
niſchen Laubenſprache, zu erhallen. Wen 
Paſtoteu und Kırchentolegien wurde gemifjen: 
hulſe Wahrung der eigenen Mechte, der Mechie 
gleichberechligter freier Bürger eines freien 
Staates zur Pflicht bemacht. 
Arngeſichts der vorgerücklen Zeit wurde leider 
von einer Aussprache über die iu War Hau zu 
gründende theologiſche Fakullal abge 
dagen. Die Eröffnung ſoll in Herbſt 1920 
1 5 die Lehrſprache ſoll die polniſche 


Spider maun 


üährlichen ſach⸗ 
Schuten mit 
ıtarate und 
chloß ſich eine 
gelten Koufc⸗ 


Zum Schloß berichtete der Herr Generals 
ſuperiatendent in kurzen Worten über vie mehrere 
Malionen betra zende Hilfeleiftung der 

utheraner Amerikas. Man erfuhr, 
daß eine 
Warſchau 
ſend, die 
und 
ſend 


private Mädchenſchule in 
unter anderen 100 Tau: 


gab der Herr Gar | 


I} 
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Mit Schlußanſprache un) Gebet des Herrn; verſtändliche Ausdrücke, int über den Sind 


Deneralſuperintendenten in polniſcher Sprache 
ſchloß die Konferenz. worauf im Auftrage der 
Anweſenden ber Supteintendent Miche do 
den Herrn Generalſap rintendenten den Tank 
der Veiſammlung ausſprach Sp. 


Wie verbringt man die 
langen Winterabende. 


Die ſchönen Frühhe 
üt weht der Wind über 
Ader. Graue Recenwolt 

Jetzt kommt für di 
8 wo er ſich 

r Rude 

Dilente 


leeren S 
decken den 
aun die 


und Et hol 
hab 


u gönnen de 
halt beſſer: 
Regen oder 
nur ihſe beſti 

Mi dem Glo 
em Glackenſchla 


zu arben 
en Nie, mil 
ihre Büros 

mann darf das 
muß er oit von 


hen au 
floſſ 


der Of 


it macht man einen 
und ld, trifft hier ein 


a fh durch 
die Zeit zu kürzen, aber ds iſt nich 
ahelsen, wu man feiner 
gedenkt. Wie ma junger Men 
ch dorl, dem fröhlichen Tanze übe 
zfältel und dauernd 


ch 


1 


T 
n. 2 der Tanſd 

liche Geſahren Verführung lauert in a 

Ecken und wie fo manches junge Mädchen 


durch die Tanzabe entgegen ſeinen 
offnungen, auf einen falſchen, Ichläp 
frigen Weg. Noch ſchlimmer ſieht es mit dem 
Beſuch der öffentlichen und heimlichen Gaft 
häuſer, deten es jetzt allerorten eine Menge 
gibt. Abgeſehen von dem Gelde, das die 
Kneiverei koſtet. hat man durch den Genuß 
des Branntweing doch nur lauter Widerwärtig 
keiten: da it der ſogenannte Katzenjammer 
des nächſten Tages, der brummende Schädel, 
dazu die Streitigkeiten, und nicht zuletzt dle 
wüßten Schlägereien, die oft bei ſolchen Gele 
genheiten ausbrechen. Leute, die etwas auf 
ſich halten und an ihre Umgebung und per⸗ 
ſönliche Zukunft denken, meiden den Beſuch 
ſolcher Lokale und die damit verbundene üble 
Unterhaltung. 

Es gibt aber eine beſſere Unterhaltung für 
die langen Sonntags, und Wochentagsabende. 
Sie bringt Nutzen und iſt gleichzeitig viel an- 
genehmer und luſtiger. Das iſt gemeinſam 
eln gutes Buch leſen. a 

Auch das Alleinleſen iſt ſelbſtoerſtändlich 
recht unterhaltſam. Aber oft findet man un“ 


mancher Sötze nicht recht im klaren, möchte 
mit jemandem über das Geleſene ſprechen — 
und man ift allein. Es macht ſich daher bel. 
fer, wenn die Jugend des Dorfes, vereint 
mit älteren Leuten, ſich beim Lehrer oder bei 
einem Wide, der ſelbſt gern lieſt, ein⸗ oder 
zweimal wöchentlich verfammeln und gemein ⸗ 
ſam leſen. Jeder der leidlich gut leſen kaun, 
lieſt. eine Werle laut vor, Bagyeit und Scham⸗ 
haftigleit iſt flott zu überwinden, es kommt 
leblglich auf den Anfang an und daun geht 
das Leſen und Verſtehen in angenehmiſter 
Weiſe vonſtatten. Später kommt es wie von 
ſelrſt, daß das Geleſene beſprochen wird. 
Manche Augenblicke werden ſo rührend fein, 
daß vielen vor Teilnahme an den Geſchicken 
der beſchriebenen Geſt alten die Tränen in die 
Augen ire werden, andere ſo ſpannend und 
wahren, ela jeder ſich zu den geſchil⸗ 
derten Borb.laren und Hındlangen hihange⸗ 
zogen fühlt, endlich werden manche Stellen 

> un jo gejund fpabyajt ſein, daß 
wiro erwehren Lö 
eine Erfeiſchang und 
Innern daatbar verspüren 


hängt letzt davon ab, ob ein gutes 
Jans iſt, denn ein ſchlechtes Buch 
t wuklich nicht, ja iſt in man⸗ 
dem Wert des Knelpens zu 
gibt es der guien Bücher 
nicht ledes eignet 
u; oft iſt ihre 
fle (ind für ges 
Der „Boltsjreund* 
guter, leichtoerſtaad ⸗ 
Zum gemeinſamen Yo 
zwei Bücher 
mann befriedigen 
find dies: 1) Lichtenſtein, Roman 


und 2) Deulſche Ber 
Kabiſch. Das erſte iſt 
aus dem alt⸗ver⸗ 


y Mitterlegen 
lun „ das andeie ei 
bung der Erlebuiſſe des 
grauer Vorzeit bis umjeren Tagen. Lich⸗ 
tenſtein ann vielleicht hier und dort auf dem 
Lande gefzuden werden; viele Lehrer haben 
dies Buch und werden es ohne Z beifel gern 
zur Berſſzung ſtellen. Die Geſchichte von 
Rab iſt in den Lodzer Buchhandlungen er⸗ 
halilich und Sana leicht bezo zen werden. Sollte 
es irgendwo unmöglich fein, die genannten 
Bucher zu betonen, wolle man ſich ohne 
Ziadern an den „Volksjceund“ wenden. Die 
Schtiftleuung wird ſich gern dieſer kleinen 
Mage unterziehen uno die Bücher beſorgen. 
ergo, 


deutſchen Schwa⸗ 
ſeſſelnde Beschrei- 
tigen Volkes aus 


der Gemeinde Sabo ono, Ke. Wengrow, 
edtee, haben ſich die Beziehungen der 
Koloniſten zu den Nuchdarn gebeſſert. 

Hier wurde den Koloniſten ſeinerzeit, wie an 
vielen anderen Stellen, daß Vieh abgenommen, 
das ſie zu billigen Preiſen bekommen hatten, als 
fie aus der ruſſiſchen Verbannung zurllckge · 
kommen waren. Die Riuber haben das ge 
raubte Vieh häufig gleich verſabelt. 

Endlich haben die Bemühungen der Be 
raubten bel den Behörden gewirkt. Vom 
Keeisamt iſt eine Uatetſuchung angeſtellt wor 
den und einige Schuldige find ſchon hinter 
Schloß und Riegel gesetzt worden. Die ganze 
Angelegenheit ſoll vor Gericht kommen 

Man ſollte doch an anderen Orten ois 
Arme nicht ſinken laſſen und weitere Bemlhun⸗ 
gen auftellem, 3 7 
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Die deulſche DOfiupationetmert. Wie 
die „Neue Preſſe“ meldet. iſt der Um 
tauf von Ollupationsgeld im deutsches 
eld zu vollem Hufe in Berlin vorläuſig 
eingeſtellt word. n nur noch in 
dringenden 5 höch 200300 Mork 

9 Kopf zu obigen Bedingungen eingetauſcht 
Br mehr ift unter keinen Umſtänden, auch 
nicht bei beſonderz begründeten Anträgen, zu 
rechnen 

Auch Heimkehrer aus der ruſſiſchen Ber 
ſchikung werben nicht anders behandelt, da fie 
polniſche Mark nur im Mege des Eintauſches 
erworben haben und nicht als Erſparniſſe aus 
Rußland milbriugen können. 


Wochenſchau. 


land Am B, und 4. November tagte 
in Warſchau die evangeliſche Paſtorenkonſe⸗ 
ven), zu ber ſich Pafloren und rien einfan⸗ 
den. Es wurden alle Fragen erörtert, die die 
wangeliſche Kirche in Polen angehen. Die 
Konferenz machte einen angenehmen. vorneh , 
men Eindruck. Es berrſchte bei der Leitung 
das Beſtreben, allen Wünſchen der Verſam⸗ 
melten und ollen Parteien gerecht zu werden. 
Es ſollte wirklich über das Wohl und Wehe 
der Kirche brüderlich beraten und geſprochen 
werden. Wir ſehen, daß der Friede in der 
Kirche möͤ glich iſt Er wird dann fein, wenn 
man jedem das Seine läßt; wenn die Kirch ⸗ 
und die Paſtoren ſich fern von Polittt 
halten werben; wenn die Geifllichen über 
und nicht in den Parteien ſtehen, wenn fir 
keinen „Guben noch Griechen“ in der Kirche 
dennen werden. Es iſt wirklich fo, wie ein 
Teilnehmer ſagte: Kampf emſteht dort, wo 
eine Vergewaltigung droht; ſeien wir gerecht 
und unparteilſch und es gibt keinen Kampf 
innerhalb der Kirche. Der erſte Jahrestag 
der polniſchen Repußlik wurde am 9. Nowem 
ber im ganzen Lande feſtlich begangen. In 
Warſchau bewegte ſich der Feſizug nach ber 
Feldmeſſe durch die Straßen der Stadt. Als 
der Feſtzug vor dem Belvedere Palaſt ange 
lommen war, begab ſich eine Abordnung der 
Teilnehmer zum Staats präſideuten, um ihm 
namens der Bevölkerung zu huldigen Bon 
dort bewegte ſich der Zug durch die Ujazdower 
Allee Nowy Silat, Krafauer Vorſtadt zum 
Schloß, wo auch dem Mir praſiden en Pa 
derewſki gehuldigt wurde. In den Straßen, 
im denen ſich der Feſizug be vegte, waren die 
Iflentlichen und auch viele Privatgedäude feſt⸗ 
lich geſchmückt. Am Nachmittag fand im 
Saal des Rathauſes eine Feier ſtatt. Die 
Hauptrede hielt der Eiſenbahnminſſter Eber⸗ 
Hardt, der die Verſammelten namens der Ei⸗ 
fenbahner begrüßte, als der Organiſation, die 
auf die Kunde von der Entwaffnung der 
Deulſchen in Warſchau den erſten entſcheiden ⸗ 
den Schritt tat, indem fie von den Eiſenbahn⸗ 
linien Beſitz ergriffen. Nach dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter ſprachen der Stadteerordnetenvor 
fleher Bal aſti. Dr, Wrobel u a. Vas Eisen 
bahnorcheſter ſpielte „Noch iſt Polen nicht 
verloren", Am Abend fand in der Oper eine 
Golavorftellung ftatt: — Am 12. November 
hielt Miniftervräſident Paderewſei im Seim 
eine längere Rede über die auswärtige Poli⸗ 
tit. Er führte u. a folgendes aue: 

„Ds Schſckſal Oftgaliziens iſt bis her noch 
nicht entſchieder. e Del en lat ihr 
möglichſtes, und es ift ſogar die Hoffnung 
vorhanden, daß ſie ihr Ziel dennoch erreichen 
wird. Der hohe Selm hat bereits ſeierlich 
feinen Standpunkt dargelegt. Ohne Lemberg 
darf es kein Polen geben. (Brave). Es kann 
lein farkes und feiner geſ hichtlichen Miſſion 
würdiges Polen ohne Oſtgalizien geben. 


(Bravo). Der Pole kann ed wohl begreifen, 
daß er Danzig nicht in vollitändigen Beſitz 
erbält. weil dieſe Stadt beute verwiegend 
deutſch ifi, aber wenn bezüglich Lembergs 
die Notwendigkeit eines Szits betont 
wird, jo kann dies niemond auf der Welt ver 
flehen. In Berlin weilt unſere Delegation 
zwecks Beſprechung der lechniſchen Ausführung 
des Friedensvertrags. Wir wollen mit unfe 
rem beutfchen Nachbar im Frieden leben, denn 
urſer Volk fordert Gerechtigkeit und ſehnt ſich 
nach Ruhe Der gute Wille wird aus nie 
ſey len“. 

An der ruſſtſchen Front tobt der Kampf 
weiter. Im Abſchnitt Dünaburg heriſchte er: 
höhte Tätigkeit der Artillerie. Im Abſchnitt 
Polock haben unfere Truppen ihre Unterneh: 
mungen flegreich beendet. 

Deuiſchland. Reichsminiſter Noske hielt 
in Chemnitz eine Rede. in der er u. a. die 
Maßnahmen begründete, dle er angeordnet 
habe, um den Ausbruch eines Generalſtreiks 
zu vereiteln. In Berlin, wo 160 000 Arbeits. 
loſe die Straßen der Stadt bevölkern. wollen 
törichte Verbrecher einen Generalſtreit inſze⸗ 
nieren. um weitere hunderttauſende Arbeiter 
beſchäftigungslos zu machen. Es gibt wenig 
Leute in Deutſchland, die dieſe Gefahr klar 
erkennen Ich habe ſtrenge Befehle gegen 
ſolche Perſonen erlaſſen, die Verbrechen ge: 
gen das Volk planen. Millionen kennen auch 
heute die fürchterliche Lage noch nicht, in der 
wir une befinden, Wir gleichen den Mond 
füchtigen, die am Rande des Abgrundes ums 
berirren und eden Au zenblick hineinſtärzen 
konnen.“ 

Die Finanzlage Deutſchlands beſprechend, 
ſagte Noste, daß die Schuldenlaſt des Rei⸗ 
ches in zwei Monaten auf 212 Milliarden 
Mark angemachien ſein werde; die jährlichen 
Zinſen betragen 10 Millionen Mark. d. 1 
zwelmal mehr, als die Schuldenla ? Deutſch · 
lands vor dem Kriege beleng. Noske kam jo 
dann auf Deulſchlands Werlſchaftslage zu 
ſprechen und ſagte: die neueſte Note der Ent 
ente verlangt die Auslieferung von 400 000 
1. Docks und Bagger. Es bedeutet dies nichts 
anderes, als daß die Deutſchen in Zukunft 
ihre Schiffe ins Ausland zur Ausbeſſerung 
werden ſenden mllſſen und ihre Häfen, die 
nicht vertieft werden können, der Sand ver 
schütten wird. Millionen deutſcher werden ihr 
Brot im Auslande ſuchen müſſen. Es iſt mog · 
lich, daß der Völkerbund zuſtande kommt. Es 
ift auch möglich, daß es einſt zur Abänderung 
der Beſtimmungen des Friedensvertrages 
kommt. Heute muß ſich daß deutſche Volk 
aber ſo einrichten, daß es ſich im Verbrauch 
auf's Außerſte einſchränkt und mehr arbeitet, 
als vor dem Kriege.“ 


Nußlaud Judenitſchs Mißerfolge an der 
Petersburger Front werden von allen Zeitungen 
verzeichnet. Unter den Andrange ber Bolſche⸗ 


wärtig befinden fie ſich auf der Linie des 
Veipus Sees Die Bolſchewiſten haben alle 
Militär- und Zisilkräſte zuſammengezogen, um 
Pelereburg zu verttidigen. Die feit dem 
Frübjabr dauernden Angriffe Judenitſchs haben 
zu nichts geführt. In den Gegenden um den 
Peipus⸗Ste hat die bolſchewiſtiſche Kavallerie 
dit Abteilungen Judeniiſchs umringt un) hat 
gleichzelnig Pfkow angegriffen Gegenwärtig 
temühen ſich die Bolſchewiſten. alle ihnen 
feindlichen Bewegungen lan Lande zu unter⸗ 
drücken. — Aus Ropenhagen wird gemeldet, 
daß die letziſchen Truppen bei Riga den 
Deutſchen in den Ricken gefallen find, ihnen 
den Rückzug nach Mitau abgeichnitten und die 
Gifenbahntnie nach Torenburg beſetzt haben, 
In der Nide der Bahalinie zwiſchen Kranz 
berg und Mitau ſchlugen dir Letten die Deut 
ſchen in heißem Baſonetikampfe, ohne vor 
herige Artillerienorbereitung. 

Tſchechoflowatel In Nordböhmen gab 
es vorige Woche Lebensmittelkrawalle. In 
Leitmerig ſtockt der geſamte öffentliche Verkehr, 
da die Bevöllerung feitend der Regierung in 
bung auf Verpflegung vollſtändig vernach · 
läſſigt wird. 

Frankreich. Die während des Krieges 
dem Erdboden gleichgem chte Stadt Armen ⸗ 
tieres in Frankreich, die einſt 30 000 Eia⸗ 
wohner zählte, wird nach den modernſten 
Plauen wiederaufgebaut 10 000 Einwohner 
find bereits zurückgekehrt und wohnen in 
Baracken. — Der franthſiſche Oberkemmiſſar 
für Elſaß Lothringen, Miller and, wies wieder 
2000 Deutſche auf Elſaß⸗Lolhringen aus, die 
einer Tätigkeit zuzunſten Deutſchlands ver 
dächtigt werden, 

Japan Der japaniiche Induſtriellenver · 
band hat die Einführung dez acht ſt ündigen 
Arbeitstages beſchloſſen. 

Amerika. Aus Waſbington wird ge⸗ 
meldet. daß in radikalen Kreiſen für die Aus⸗ 
weiſung aller läſtigen Ausländer aus Amerika 
Stimmung gemacht wird. Von eiuer derartigen 
Maßnahme würden hunderttauſende Ausländer 
betroffen werden. 


Für Bübelleſer. 


16, November: Gal. 4. 21—31. 1. Kor. 7. 
17—24, Lue. 21, 

17. * 2. Kor. 5, 2—4. Kol. 8, 
22—25. Luc. 223. 

18 1 Koh. 5, 15 Offb. 2, 13. 
Luc. 23 

19. 2 Luc. 3. 14, Phll. 1, 12.— 
14, Luc 24. 

20. 1 2 Kön. 4, 8—17. Joh 1. 

2¹. Mark. 5, 18—19, 1. Thim. 
5. 8. Joh 2 

22. 7 Apg. 8, 26—40. Job. 3. 
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Die billigfte und beſte Dachbedeckung iſt der 


wiſten ſind die Trappen Judenitſchs ge 
sungen, ſich weiter zurllckzuziehen. Gegen: 
r 

PR, 


—Zementfalzziegel 


Zu haben in der Zementwarenfabrik pon 


Alexander Egler in Bukowlee (Königsbach) 
Gemeinde Brofce, Kreis Lodz, Poſt Andrzejew. 


Mauerſteine, Brumnenröhre, Brüdenröbre 
find auf Lager; bei größerem Bedarf können ſolche auf 


aunfäulen, Hohlbläde und Tröge 
unſch an Ort und Stelle angefertigt 


werden. Waggonweiſer Verſand nach allen Richtungen. 


